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1900. 


Die polnische Gefahr. 


N. 
Beziehungen zum Auslande. 


Das im Vereinsleben und in der Preſſe des 
Polenthums immer ſtärker ſich geltend machende 
Zuſammengehörigkeitsgefühl, in welchem fi die 
Polen preußiſcher Staatsangehörigkeit mit ihren 
Stammesgenoſſen in Rußland und Oeſterreich 
verbunden fühlen, ſowie die immer klarer und 
zuverſſichtlicher hervortretende Hoffaung auf eine 
Neubegründung des Polenreichs mußten mit Noth⸗ 
wendigkeit zur Anknüpfung auch thatſächlicher Be⸗ 

gen der preußiſchen Polen zu den national⸗ 
polniſchen Organifationen des Auslandes führen. 
In den politiſchen Polenvereinen waren von felbft 
die Träger ſolcher Beziehungen gegeben. Am 
lebhafteſten werden dieſelben in den Sokolvereinen 
gepflegt. Aus naheliegenden Gründen konnten 
ſolche Beziehungen nur mit den in Oeſterreich 
vorhandenen Vereinen eingeſtanden und öffentlich 
diskutirt werden, während die Verbindung mit 
ruſſiſchen Stammesgenoſſen nur vereinzelt Erwäh⸗ 
nung fand. Daß aber auch unter den ruſſiſchen 
Polen der Gedanke der Wiedererrichtung des 
Polenreichs lebendig iſt, und daß auch hier ein 
ſorgfältig geheim gehaltenes, dieſen Gedanken 
propagirendes polniſches Vereinsleben beſteht, ent⸗ 
ſchlüpft der polniſchen Preſſe oft als vielleicht un⸗ 

tes Geſtändniß. Ueber den Charakter der 
Sokolvereine äußert ſich in einer Urtheilsbegrün⸗ 
dung vom 2. März d. Is. die Strafkammer des 
Königlichen Amtsgerichts in Inewrazlaw in fol⸗ 
gender Weiſe: 

„Die Sokolvereine in der Provinz Poſen find 
einerſeits wirkliche Turnvereine, wie ihr Statut 
und die ernſte Pflege der Gymnaſtik und anderer 
Leibesübungen beweiſen. Dieſe Vereine haben 
aber zugleich einen politiſchen Charakter. Sie 
wollen, wie die polnilche Preſſe und die Beobach⸗ 
tung des täglichen Lebens lehren und gewiſſe 
Beſtimmungen der Statuten andeuten, neben der 
Turnkunſt nicht etwa nur die polniſche Sprache, 
die polniſchen Sitten und Volksgewohnheiten 
pflegen, ſondern ſie wollen den Polen durch körper⸗ 
liche und geiſtige Zucht des Einzelnen und Schaf⸗ 
fung einer der militäriſchen nachgebildeten Orga⸗ 
niſation die Kraft ſtählen, durch welche fie ihre 
Forderungen auf dem Gebiete des öffentlichen 
Rechte, ſei es bei deutſcher oder ruſſiſcher Nach⸗ 
giebigkeit, ſei es unter Benutzung innerer oder 
äußerer Wirren, alſo friedlich oder gegebenenfalls 
gewaltſam, durchſetzen zu können glauben. Dies 
erhellt namentlich daraus, daß die Sokolvereine 
nur Polen aufnehmen, und daß ſie ihren Urſprung 
aus dem mißglückten letzten Polenaufſtande des 
Jahres 1863 herleiten und, wenn auch nicht 
lediglich in der Abſicht, ſo doch unter Mitwirken 
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Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
; (Nachdruck verboten.) 


3. Fortſetzung. 

Eine Pauſe trat * 1 welcher der 
Referendar Fri Naumann unruhig auf ſeinem 
Stuhl hin und ber rückte. Weder der Amts⸗ 
richter noch Dr. Felix Werner waren auf das 
Argument gekommen, das er, der Beſcheldene, 
ſchon lange in petto hatte, und das die Bodel⸗ 
ſchwingh'ſche An ficht — es liege ein Raubmord 
vor — erbarmungslos niederſchmettern mußte. 
Anter ſothanen Umſtänden durfte er's alſo wohl 
eventuell wagen, ſeine Meinung zu äußern, ohne 
unbeſchelden zu erſcheinen. Er bat alſo feinen 
verehrten Chef höflich um's Wort, und als es 
ihm gewährt war, ſagte er mit ſtockender Stimme: 

„Ich möchte nur anführen . ich denke 
bm . . ich glaube, daß es pfychologiſch unrichlig 
wäre, wenn man annehmen wollte, daß ein nächt⸗ 
Ucherwelle auf Raub ausgehender, alſo ein ges 
weigter Verbrecher, der kaltblütig den Hund und 
den alten Mann niedergeſchlagen hat, ſich nun 
plötzlich durch irgend welche ſeeliſchen Bedenken 
vor weiteren Schandthaten abschrecken laſſen wird. 
Alſo ich bin der Anſicht, daß der Thäter gar kein 
Einbrecher und Raubmörder geweſen ſein kann. 
Ein ſolcher hätte ſich gewiß nicht abhalten laſſen, 
auch dem Hauſe des Dr. Wegener einen intimen 
Beſuch abzuſtatten.“ 

„Er hat Recht, er hat Recht,“ trompetete 

der Amtsrichter. „Bodelſchwingh, Sie find glänzend 
geſchlagen.“ 


der Abſicht gegründet ſind, das abermalige 
Niederſchlagen einer etwaigen Erhebung zu ver⸗ 
hindern. Die Tracht der Vereine charakteriſirt 
ſie nicht als Turner, denn für das Turnen iſt 
die Tracht ungeeignet, ſondern als Polen, da ſie 


der Tracht des galiziſchen Adels bei feſtlichen 


Gelegenheiten nachgebildet iſt. Der Name Sokol 
bedeutet Falke, und treffend wird im Oktoberheft 
des Krakauer „Polak“ vom Jahre 1899 mit 
Bezug auf die Sokols in allen drei Ländergebieten 
ausgeführt, daß der Falke ſich mitunter nicht 
fürchtet, den größeren Adler, alſo auch den preu⸗ 
ßiſchen Adler, anzufallen, und daß die Falken⸗ 
vereine das polniſche Volk tüchtig machen wollen, 
die Feinde, alſo auch die Deutſchen und die 
Ruſſen, aus den heimathlichen Neſtern zu ver⸗ 
drängen.“ 

Sehr bezeichnend war der Verlauf des in den 
Tagen vom 14. bis 16. Auguſt 1896 in Poſen 
abgehaltenen Verbandsturnfeſtes der polniſchen 
Turn⸗ (Sokol⸗) Vereine in Deutſchland. Dieſem 
Feſte war wenige Wochen vorher ein Sokolfeſt 
in Krakau vorausgegangen, an welchem ſich zahl⸗ 
reiche preußiſche Vereine betheiligt hatten. Ge⸗ 
plant war für Poſen offenbar eine großartige 
Demonſtration des geſammten Sokolthums unter 
lebhafter Betheiligung der öſterreichlſchen Vereine. 
Da aber das Polizeipräſidium ausländiſche 
Theilnehmer höchſtens in der Zahl von fünf ge⸗ 
ſtattet und den geplanten Feſtzug im Sokolkoſtuͤm 
verboten hatte, ſo verlief das Feſt äußerlich 


weniger demonſtrativ als beabſichtigt war. Gleich⸗ 


wohl hat auch dieſes Feſt der Agikation gedient. 
Daß es nöthig war, beſonders provozirende feſt⸗ 
liche Embleme, wie z. B. polniſche Farben, den 
weißen polniſchen Adler, das Alliance⸗Wappen von 
Polen und Littauen (Adler und Ritter) polizeilich 
entfernen zu laſſen, iſt ein Beweis, welcher Sinn 
und welche Tendenz dem großen Verbrüderungs⸗ 
feſte der Sokols von dem polniſchen Publikum 
als ſelbſtverſtändlich beigelegt wurde. Als Feſt⸗ 
ſchrift war ein zahlreiche Illuſtrationen enthaltendes 
Büchlein herausgegeben worden, das neben den 
Abbildungen der Führer des Sokolthums einige 
beſonders intereſſante Darſtellungen enthielt. Die 
eine ſtellt einen in Sokoltracht gekleideten Jüng⸗ 
ling dar, der mit mächtiger Hand den Grabſtein 
von einer Gruft emporzieht, aus welcher ſich ein 
weißer Adler mit gehobenen Flügeln hervorringt. 
Das Titelblatt iſt geſchmückt mit dem Blldniß 
eines Fahnenträgers in kühner Haltung, der die 
an ihrer Schaftſpitze mit einem Falken geſchmückte 
und in ihrer Mitte wiederum einen weißen 
Raubvogel aufweiſende Standarte gefaßt hält. 
Ein weiteres Bild zeigt berittene Krakauer Sokols, 
die einen durchaus militäriſchen Eindruck machen. 
Außerdem bringt das Büchlein das bereits er⸗ 
wähnte Sokolltied. Die in den Feſttagen ges 
haltenen Reden waren in Folge der pollzeilichen 
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Der adlige Aſſeſſor neigte mit verlegenem 
Lächeln das ſauber friſirte Haupt und fügte ſich 
mit Würde in das Schickſal des im Streit der 
Meinungen Unterliegenden. 

Huͤlſen, Borowieckt und Pfeil waren bisher 
in die Details der Mordaffaire noch nicht einge⸗ 
drungen. Des Amtsrichters beim Ragoüt fin 
gegebene Schilderung war das erſte Genauere, 
was ſie über den Fall zu hören bekamen. Hülſen 
und Borowieckt waren auch ſichtlich intereffirt der 
ganzen Darſtellung und Diskuſſion gefolgt; und nur 
ihr Aerger über die Zurechtweiſung Seiten ihres Chefs 
war Schuld, daß ſie nicht mit Rede und Gegen⸗ 
rede in die Debatte eingriffen. Nur Pfeil ſchien 
— wie auch vorher ſchon dem Vortrag Oswald 
Steins — auch jetzt der Diskuſſion keinerlei Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Nach wie vor ſaß er 
mit theilnahmloſem Geſichtsausdruck da, hatte die 
Brauen finſter zuſammengezogen und die Fäuſte 
auf den Knien geballt. Von Zeit zu Zeit zuckte 
es nervös in ſeinem Antlitz auf. Dann griff er 
in der Regel zu einem Glaſe Romande-Gonti, 
von dem troß der Kaffezeit noch eine halbe Flaſche 
vor ihm ſtand. 

Jetzt nahm er plötzlich und unerwartet das 
Wort; und die präziſe Stellung ſeiner Frage be⸗ 
wies, daß er den Verhandlungen trotz ſeiner 
ſcheinbaren Intereſſenloſigkeit doch mit reger Ans 
thellnahme gefolgt war. g 

„Wäre es nicht möglich, daß der Hund und 
der Menſch nicht von ein und demſelben, ſondern 


von zwei verſchiedenen Individuen getödtet worden 


find ?* 
Der Graf ſprach, ſich an Werner wendend, in 
leiſem, faſt zaghaftem Tone, der eigenthümlich 


Maßregeln zwar vorſichtig und diplomatiſch. Die 
Redner aber wußten ihre Worte doch ſo zu 
ſetzen, daß für alle Verſtändnißvollen die Ideale 
und das Zukunftsſehnen des Polenthums deutlich 
herauszuhören waren. So ſagte der Vorſitzende 
des Poſener Turnvereins Folgendes: 

„Turner! Den Poſener Turnern liegt es 
heute ob, in ihrem eigenen Sitze die verbündeten 
Gauvereine zu empfangen. Wir find ſtolz darauf 
und unſer Herz iſt voller Freude. Wenn in den 
eifigen Gefilden von Jakuek das Eis ſchmilzt 
auf dem Lenafluß, dann ſammelt ſich das Volk 
an den Ufern und ein Freudenruf erſchallt im 
Lande: Der Frühling, der Frühling! Von 
Hütte zu Hütte rennt freudentrunken die Bevölkerung 
und der Segen des neu erwachenden Lebens 
erfüllt die Herzen Aller. Und heute, wo Eure 
Turnfedern in die Luft rauſchen, möchte ich 
wie die nach Sonne und blauem Himmel ſich 
ſehnenden Jakuten von Haus zu Haus wandern 
und rufen: Der Frühling iſt gekommen! Vor 
Allem begrüße ich Euch, Brüder aus Galizien, 
dieſer Wiege der polniſchen Turnervereine! Als 
vor wenigen Wochen unſere Sokols in Krakau 
erſchienen, ſagtet Ihr beim Aſchiede auf Wieder ſehn 
in Poſen! Es iſt nicht Eure Schuld, daß nur 
fünf von Euch erſcheinen konnten! Fünf ſeid 
Ihr nur, doch hinter Euch ſtehen Tauſende und 
dieſe ſegnen die Arbeit des Nachbars. Willkommen, 
Brüder! Wenn Ihr zu den galiziſchen Turn ⸗ 
vereinen heimkehrt, ſagt zu Hauſe, daß Euer 
Saatkorn nicht verloren gegangen iſt, daß Ihr 
bei uns viel Mühe und Sorge geſehen, daß es 
jedoch ohnmächtige Arme, blaſſe Gefichter und 
verdorrte Herzen bei den Nachbarſokols nicht 
gibt. Willkommen den oberſchleſiſchen Brüdern! 
Ich begrüße Euch, Ihr füngſten und uns liebſten 
Turner, die Ihr dort, wo unſer Land aus dem 
Schlafe erwacht, das polniſche Sokollied er⸗ 
ſchallen laßt! Wenn der Frühling das 
Symbol des Sokolthumes iſt, ſo ſeid Ihr die 
ſchönſte Verkörperung dieſes Frühlings. Das 
alte Mutterland ſehnte ſich nach dem oberſchleſiſchen 
Sohne, jetzt, wo derſelbe ſich der Mutter naht, 
ſtreckt fie ihre Arme nach ihm aus und ſegnet 
das Kind.“ 

Auch der am 12. Auguſt d. Is. in Poſen 
abgehaltene Kongreß des Verbandes der Sokol⸗ 
vereine Deutſchlands bot einzelne intereſſante 
Momente. Polizeilicherſeits waren alle Arten 
demonſtrativer Veranſtaltungen wie Aus⸗ und Ein⸗ 
märſche, das Tragen der Sokoltracht auf der 
Straße und bei öffentlichen Turnübungen, das 
öffentliche Tragen von Fahnen, vor Allem aber 
die Theilnahme von Ausländern gänzlich verboten 
worden. Auch mußten die Concertprogramme 
und die Texte aller geſanglichen und anderen Ver⸗ 
anſtaltungen 24 Stunden vorher zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Allen Demonſtrationen war 
(EEE EEE — EEEnEEEEEn 
genug gegen feine fonftige laute und hochfahrende 
Redeweiſe abſtach. 

Werner beeilte ſich, ſogleich äußerſt freundlich 
zu erwidern: „Auf dieſen Gedanken bin ich noch 
garnicht gekommen, Herr Graf; ich glaube aber, 
daß kein Grund zu einer ſolchen Annahme vorliegt. 
Jedenfalls würde dieſe Hypotheſe die zielbewußte 
Fortführung der Unterſuchung nicht unbedeutend 
erſchweren!“ 

Die ausſchlaggebenden juriſtiſchen Faktoren, 
der Amtsrichter und Bodelſchwingh ſtimmten 
ihm bei. 

Der Graf verbeugte ſich, wie für die zu 
Theil gewordene Aufklärung dankend, vor Werner. 
Ein tiefer Seufzer löſte ſich von ſeinen Lippen. 
Es war, als ob er erleichtert aufathmele. 

„Jedenfalls aber iſt die Geſchichte höchſt 
dunkel!“ begann wieder der Amtsrichter. Und 
Werner ſetzte hinzu: 

„Ich hoffe, daß der Polizeiinſpektor, der heute 
Abend hier eintrifft, Licht in die Sache bringen 
wird. Arthur Sellin = 

Er wollte noch weiter ſprechen; aber Stein, 
der die Uhr gezogen hatte, unterbrach ihn 
mit den Worten: „Entſchuldigen Sie, lieber 
Aſſeſſor. Unfer Diner hat heute ſehr lange 
gedauert. Ich muß jetzt unverzüglich nach Haufe. 
Meine Herren ... — er ſah Pfeil, Borowieckl 
und Hülſen der Reihe nach durchdringend an — 
„der erſehnte Moment iſt da .. ich hebe hier⸗ 
mit die Tafel — wohl die letzte gemeinſame im 
„Deutſchen Hauſe“ — feierlich auf. Geſegnete 
Mahlzeit!“ 

Er erhob ih und machte feine übliche kurze 
Verbeugung gegen die Tiſchgeſellſchaft. Auch die 


1 


alſo ein kaum zu durchbrechender Damm entgegen⸗ 9 


geſetzt worden. Es iſt unter ſolchen Umſtänden 
intereſſant, die große Geſchicklichkeit zu beobachten, 
mit welcher es die Veranſtalter verſtanden, dem 
unter fo einſchränkenden Verhältniſſen begangenen 
Feſte dennoch eine werbende Kraft für den 
national⸗polniſchen Einheitsgedanken zu verleihen. 
Der Verbandsvorſitzende ſagte u. A.: Mit kalten, 
ruhigen Worten heiße er zunächſt die Erſchienenen 
willkommen. Bekannt ſei, unter welchen Verhält⸗ 
niſſen der diesjährige Turnertag zu Stande ge⸗ 
kommen ſei. Was ſei von den Behörden nicht 
Alles verboten worden? Alle dieſe Verbote ſollten 
die Sokols nicht trübe ſtimmen: Einmal werde ja 
doch die Zeit kommen, in der Niemand die Sokols 
hindern werde, die ihnen lieben Weiſen zu ſingen 
und die geliebten Standarten von der Sonne be⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Redner heiße in erſter Linie 
diejenigen willkommen, denen man das Erſcheinen 
hierſelbſt unterſagt habe. Demnächſt entbiete 
Redner den „ärmſten“ der Sokols feinen Gruß, 
den Sokols Schleſiens, in deren Heimath kein 
Adel und kein vermögendes Bürgerthum der 
polniſchen Sache einen Rückhalt biete, wo das 
polniſche Volk im Schweiße des Angeſichts ſein 
Dafein friſte und doch der Väter Sprache in Treue 
bewahre. Der Willkommengruß des Vorfitzenden 
des Berliner Sokolvereins galt den gleichfalls ab⸗ 
weſenden „Warſchauer Freunden, die noch nicht 
Sokols ſein dürften“. In ſeinem Schlußwort 
äußerte der Verbandevorſitzende, man behaupte, die 


Sokolvereine jagten einer Utopie, alſo etwas Un⸗ 


erreichbarem, nur in der Phantaſte Beſtehendem 
nach. Dieſe Utopie ſei eine Sache, über die zu 


ſprechen nicht geſtattet ſei; darum laſſe Redner 


dieſen Gegenſtand unerörtert. Schließlich ver⸗ 

abſchiedete er die Theilnehmer mit einem „einfachen 

Märchen“. Dieſes Märchen lautete folgendermaßen: 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember 1900. 


— Der Kaiſer, der Dienſtag Nachmittag 
Regierungsgeſchäfte erledigte, hörte am Mittwoch 
verſchiedene Vorträge und empfing den Maler 
Profeſſor Döpler. 

— In parlamentariſchen Kreiſen wird der 
„Rat. » Ztg.“ zufolge angenommen, daß der 
Reichskanzler demnächſt eine Gelegenheit 
ergreifen werde, um ſich über den unterbliebenen 
Empfang des Präfidenten Krüger im Reichstage 
auszuſprechen. Wir glauben das nicht. 

— Wie dem „B.⸗L.⸗A.“ von beſtunterrichteter 
Seite mitgetheilt wird, iſt es noch fraglich, ob 
Generalmajor v. Liebert von ſeinem Poſten 
als Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika zurück⸗ 
treten wird. f N 


anderen waren ſchnell aufgeftanden. Ueber des 


Grafen Antlitz legte ſich bei den unverblümten 
ehrlichen Vorgeſetzten 
ein Ausdruck des Bedauerns, Hülfen verzog 


Worten ſeines geraden, 


ſein fettes Geſicht zu einem ironiſchen Grinſen, 


und in Borowiecki's funkelnden Augen blitzte es 


auf. Nachdem er ſich mit lauerndem Blick 
orientirt hatte, daß der Amtsrichter durch das 
Fenſter ſehend, mit dem Anbrennen einer neuen 


Cigarre beſchäftigt war, wandte er ſich mit einer 
lebhaften Geſte zu Pfeil herum. Auch der 
dicke Hülſen watſchelte langſam auf den Grofen N 


los. Der aber that ſo, als ob er die oſtentative 


Annäherung ſeiner Freunde garnicht bemerkte, i 


ſchritt ſchnell auf Oswald Stein zu und ſagte 
ſehr beſcheldenen Tones: „Würden der Herr 
Amtsrichter vielleicht geſtatten, da wir gemeinſamen 

Weg haben, daß ich mit Ihnen gehe?“ g 


Der Angeredete ſah verwundert zu feinem 
In der nächſten | 


reckenhaſten Referendar empor. 
Sekunde aber nickte er lebhaft und erwiderte: 


ſein.“ . 


Sie verabſchiedeten fih von den andern und 


traten durch das Vorzimmer, wo ſie Hut und Stock 
nahmen, in den heißen, faſt ſchwülen Sommertag 


hinaus. Die belden Aſſeſſoren verließen Arm in 


r 


Ihre Angelegenheit mußte wohl dringend ſein, da 
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„Bitte, Herr Graf, es ſoll mir ein Vergnügen 


x 
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erregtem, aber offenbar harmoniſchem Gespräch. 


n 


. 
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als neun Soclaldemokraten ſitzen. — 


5 später?? 


— Das langjährige Vorſtandsmitglied des 
Karl 
Schacht iſt zum Medicinalrath ernannt worden. 


Ir 
Deutſchen Apothekervereins Dr. 
* 

Deutſcher Reichstag. 
5 13. Sitzung am Mittwoch, 5. Dezember. 
3 Am Tiſche des Bundesraths: 


Graf v. Bülow, 
dowsky. Das Haus iſt zimmlich gut beſucht. 
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um 1 Uhr 20 Min. 
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4 ge „ſerſt ſchlüſſig zu machen pflegen, nachdem 
der Reichstag feinerfeits Stellung genommen hat, 
halten ſie es im vorliegenden Falle doch für noth⸗ 
wendig, zu einer ſo ernſten und das Gewiſſen 
des Deutſchen Volkes berührenden Frage ſich als⸗ 
bald auszuſprechen. Die Verbündeten Regierungen 
achten die Ueberzeugungen und Gefühle, welche 
dem Antrage der Herren Abgeordneten Dr. Lieber 
und Genoſſen zu Grunde liegen. Sie ſehen ſich 
jedoch außer Stande, dieſem Antrage zuzuſtimmen, 


. 


> 


ar. 


welcher die verfaſſungsmäßige Selbſtſtändigkeit der 
Bundesſtaaten auf einem Gebiete beſchränkon will, 
das ſie der Zuſtändigkeit ihrer Landesgeſetzgebung 
vorbehalten müſſen. 

Nach der im Namen der Verbündeten Re⸗ 
gerungen abgegebenen Er. lärung fuhr der Herr 
Reichskanzler fort: 

Meine Herren! Die aus älterer Zeit über⸗ 
kommene Geſetzgebung dieſes oder jenes Bundes⸗ 
ſtaates mag Vorſchriften enthalten, die mit den 
im größten Theil des Reichs anerkannten Grund⸗ 
fügen freier Religionsübung nicht überall im Eins 
klang ſtehen. Wenn ich für meine Perſon hoffe, 
daß derartige landesgeſetzliche Disparitäten ver⸗ 
ſchwinden werden, (Bravo!) — ich bin durchaus 
für die Gleichberechtigung der Religionsgemein⸗ 
ſchaften —, ſo muß ich als Reischkanzler mir 
doch vor Allem vor Augen halten, daß meine erſte 
Aufgabe dahin geht, den bundesſtaatlichen Charakter 
des Reiches und die Autonomie der Bundesglieder, 
ſoweit die Reichgeſetzgebung dieſelbe gewährleiſtet, 
nicht ohne willige Zuſtimmung der Einzelſtaaten 
beeinträchtigen zu laſſen. (Hört! hört! links, 
Bravo! rechts.) Darin wurzelt das Vertrauen, 
auf welches die Reichsgewalt bei den Bundesſtaaten 
zählen muß. Dieſes Vertrauen ungemindert und 
ungeſchmälert zu erhalten, iſt meine vornehmſte 
Pflicht (Bravo! rechts), und ich bin überzeugt, 
daß das hohe Haus mir in dieſer Auffaſſung bei⸗ 
ſtimmen wird (Bravo! rechts.) 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Die Erklärung 
des Bundesrathes bedeutet einen weſentlichen Fort⸗ 
3 ſchritt. Bisher waren wir gewohnt, bei den aus 
dem Schooße der Reichstags kommenden Anträgen 
vor leeren Bundesrathsbänken zu verhandeln. 
Heute hat der Bundesrath nicht einmal die Be⸗ 
gründung des Antrages abgewartet. Wir ſind ſchon 
dankbar, daß er wenigſtens etwas geſagt hat. 
(Sehr gut.) Unſern Antrag bitte ich einer Kom⸗ 
miſſton von 28 Mitgliedern zu überweiſen. Wir 
wollen ohne jede perſönliche und konfeſſionelle 
2... ——.—.— 
ſie über deren Verhandlung ganz vergaßen, daß 
ſie ſich noch im „Deutſchen Haufe“, alſo ges 
wiſſermaßen auf feindlichem Boden, befanden. 
Erſt als Fritz Naumann, der ein Weilchen, offen⸗ 
bar auf das Verſchwinden der beiden, gewartet 
hatte, ſich endlich, wie immer höflich und mit 
tadelloſer Liebenswürdigkeit, vor ihnen verbeugte 
und ſein gemeſſenes „adieu, meine Herren“ murmelte, 
ſagte der Pole leiſe zu Hülfen: 

2 „Ri. . . es wird Zeit, daß auch wir 
dieſe von dem plebejiſchen Amtsrichter geweihte 
Stätte preisgeben!“ 

} Und fie verließen, ebenfalls Arm in Arm, 
das Haus, um auf der menſchenleeren Kleinſtadt⸗ 
ſtraße ihr begonnenes Geſpräch weiter zuſpinnen. 
Ihren Kollegen Fritz Naumann, der doch nur 
eine Minute vor ihnen den Speiſeſaal verlaſſen 
hatte, bekamen ſie indeſſen draußen nicht zu 
Geſicht. Der hatte ſich, anſtatt heimwärts, in 
das „Gaſtzimmer“ des Hotels begeben, um 
Billard zu ſpielen. Zum Partner nahm er, in 
. ren eines anderen, Beſſeren, den 
Oberkellner. 

5 Lieber Naumann, wenn das Deine adligen 
Kollegen wüßten! 

enn der Herr Oberkellner am Stoß war, 
trat Naumann jedesmal an's offene Fenſter und 
ſchaute über den Marktplatz, an dem das „Deutſche 
Haus“ lag, hinüber nach einem anderen, ſtatt⸗ 
chen, noch ſehr neuen Haufe, über deſſen Ein, 
& thor zu leſen ſtand: „Delikateßhandlung und 
2 nfiuben von Theodor Schwartze.“ 
Dioorthin würden Pfeil, Borowiecki und Hülfen 
zweifellos heute noch ihre Mahlzeiten verlegen. 
Und er konnte nicht mit, obgleich es ihn doch 
am meiſten von allen dorthin zog. Nicht etwa 
wegen der Delikateſſen und der Weine — Herr 


te LEine der erſten Amtshandlungen des neuen 
koburg⸗gothaiſchen Staatsminiſters Hentig wird 
in der Auflöſung des neugewählten Landtages be⸗ 
ſtehen. In der amtlichen „Gothaiſchen Zeitung“ 
wird nämlich auf die bevorſtehende Auflöſung des 
Landtages hingewieſen, in dem fünf Agrarier, vier 
Freiſinnige, ein Nationalliberaler und nicht u 
Un 


Reichskanzler 
Staatsſekretär Graf v. Poſa⸗ 


2 Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 


Erſte Berathung des von den Abgg. Lieber 
und Gen. eingebrachten Entwurfs eines Reichsge⸗ 
feges über die Freiheit der Religions⸗ 


ung. 

Reichskanzler Graf v. Bülow erklärt: Im 
Namen der Verbündeten Regieruagen habe ich die 
Ehre, nachfolgende Erklärung abzugeben: Obwohl 
ſich die Verbündeten Regierungen über geſetzgebe⸗ 
riſche Anträge, die aus dem Reichstage hervor⸗ 


und dem Königreich Sachſen herrſchen. 


verabſcheuen ſchon die Staatskirchenhoheit. 
wollen die Staatskirchenhoheit beſeitigt wiſſen, da 
wo ſie das freie Vereinsweſen a 

Das Geſetz von 1869 ſetzte die Una 


bürgerlichen Beſchränkungen. 


ländiſchen Boden der bürgerlichen, der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Toleranz. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Graf Stolberg ⸗ Wernigerode (konſ.): 
Der Antrag iſt ſo weitgehend, daß man ſeine 
Konſequenzen noch nicht überſehen kann. Wir 
wollen aber einer Kommiſſionsberathung nicht 
widerſprechen. 

Abg. v. Vollmar (Soz.); Wir waren die 
Einzigen, die den Kulturkampf nicht mitgemacht 
haben, allerdings haben wir wenig Dank dafür 
geerntet. Der Antrag bedeutet einen Schritt zum 
Einheitsſtaat. Das Centrum hat nicht immer auf 
dieſem Standpunkt geſtanden. Daß dle Katho⸗ 
liken die dogmatiſche Toleranz für eine Unſittlich⸗ 
keit halten und halten müſſen, iſt bekannt. Sie 
haben es ſogar nicht dabei bewenden laſſen, ſie 
haben ſogar die politiſche Intoleranz gefordert. 
Der Geiſt der Duldung iſt der Kirche aufgezwungen 
worden; ſie duldet die andere Ueberzeugung, weil 
ſie ſie nicht verhindern kann. Sie (zum Centrum) 
fordern Toleranz, wo Sie in der Minorität ſind, 
aber Ste geben fie nicht, wo Sie in der Majorität 
find. (Unruhe im Centrum.) Das Centrum iſt 
ein mehr als zweifelhafter Vertreter der Religions⸗ 
und Gewiſſensfreiheit. Wir Sozialdemokraten 
nehmen den Antrag ernſt; das Centrum will die 
Religion vor ihr Partelinterefie ſpannen. Der 
Antrag befreit die Kirche vom Staat, aber nicht 
den Staat von der Kirche. (Sehr gut!) Sie 
(zum Centrum) wollen vollkommen frei ſein, aber 
die Macht des Staates für Ihre Zwecke in der 
Schule in Anſpruch nehmen. Wir werden den 
Centrumsantrag unterſtützen und hoffen, daß den 
Herren vom Centrum ihre Verbrüderung mit uns 
bei Hofe nicht ſchaden wird. (Heiterkeit). 

Abg. Baſſermann (Natlib.): Wir werden 
den Antrag lediglich nach ſeinem ſachlichen In⸗ 
halt beurtheilen. Es handelt ſich nach dem An⸗ 
trag um eine Erweiterung der Reichsverfaſſung. 
Wir haben gegen die reichsgeſetzliche Feſtlegung 
gewiſſer Religtonsgrundrechte nichts einzuwenden. 
Die großen Religionsgemeinſchaften müſſen be⸗ 
ſondere Rechte haben, aber dafür muß auch der 
Staat verlangen dürfen, die Oberaufſicht zu be⸗ 
halten. Wir ſind einer Kommiſſionsberathung 
nicht entgegen. 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Wir be⸗ 
grüßen den Antrag als den Anfang eines vlel⸗ 
verſprechenden legislatoriſchen Vorgehens. Gerade 
wir Polen wünſchen eine Löſung der nationalen 
und religiöſen Gegenſätze. Wir wollen den 
Kampf zwiſchen den Nationalitäten und Kon⸗ 
feſſionen in unſern Landestheilen nicht. (122) 
Die preußiſche Staatsregierung iſt von den Wogen 
der deutſch⸗nationalen Agitation mit fortgeriſſen 
worden und hat ihre Unparteilichkeit nicht gewahrt. 
Eine Verbindung von Germanen⸗ und Polenthum 
wird ebenſo wenig in abſehbarer Zeit erreicht 
werden, wie eine Verbindung der katholiſchen und 
evangeliſchen Kirche. 

Staatsſekretaͤr Graf v. Poſadowsky: 
Der preußiſchen Staatsverwaltung liegt es fern, 
Schwartze ſchenkte überhaupt kein Bier aus. Auch 
nicht etwa, weil er ſich in Geſellſchaft ſeiner 
adligen Kollegen wohler gefühlt hätte, als unter 
dem Präfidium des ihm ſehr gewogenen Amts⸗ 
richters. Was ihn über den Marktplatz zog, das 
war die Liebe. Oder eigentlich nicht einmal die 
Liebe, ſondern die Diplomatie. Theodor Schwartze, 
der ein notoriſch reicher Mann war, hatte nur 
ein einziges Kind, eine Tochter. Dieſe Tochter 
war zwar nicht Abermäßig hübſch, aber fie kam 
allmählich in das heirathsfähige Alter. Und 
Fritz Naumann hatte von Hauſe aus kein Ver⸗ 
mögen zu erwarten. Ein armer Juriſt aber 
der Referendar wußte ganz genau, was das zu 
bedeuten hatte. Und allzuviel reiche Partien 
würden ſich ihm, dem Sohn eines Subaltern⸗ 
beamten, nicht bieten. Alſo hieß es auf dem 
Poſten fein. — Sobald er ſeinen Aſſ for gemacht 
haben würde, würde er im Frack und weißer 
Binde bei Herrn Theodor Schwartze um die 
Hand Fräulein Lenchens anhalten. Fräulein 
Lenchen war ihm gewogen .. Das hatte er längſt 
gemerkt. Auch jetzt ſaß ſie offenbar mit einer 
Handarbeit beſchäftigt, an einem Fenſter des erſten 
Stockwerks, in dem die Schwartze'ſche Privat⸗ 
wohnung lag, und erwiderte die verliebten Blicke, 
die ihr der „hübſche Fritz“ von Zeit zu Zeit zu⸗ 


warf, mit unermüdlicher Beharrlichkeit. Naumann 


lächelte. Er malte ſich im Geiſte die Freude aus, 
die ſein Vater, der kluge Mann empfinden würde, 
wenn ſein Sohn ihm per Eilbrief in lakoniſcher 
Kürze mittheilte: „Lieber Papa! Aſſeſſorexamxn 
beſtanden. Außerdem mit Fräulein Lenchen 
Schwartze, einzigen Tochter des reichſten Mannes 
von Dombrowken, verlobt. Dein dankbarer Fritz!“ 


Cortſetzung im zweiten Blatt.) 


Schärfe die Erörterungen hier führen. Nicht be⸗ 
ſtimmte Perſonen, auch nicht beſtimmte Regenten 
einzelner Bundesſtaaten wollen wir verantwortlich 
machen, ſondern die von Alters her überkommene 
Geſetzgebung. Unſer Antrag richtet ſich gegen 
Zuſtände, wie ſie in Mecklenburg, N 

it 
wollen keine Reichskirchenhoheit ſchaffen, denn ae 

ir 


t. 

hängig⸗ 
keit der Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
und Pflichten vom religiöſen Bekenntniß feſt, wir 
wollen jetzt nur die Parallele dazu; Unabhängig⸗ 
keit des Religionsbekenntniſſes von allen ſtaats⸗ 
Wir reden nicht 
der dogmatiſchen Toleranz das Wort: es giebt 
keine dogmatiſche Toleranz, aber wir können uns 
mit den anderen zuſammenfinden auf dem vater⸗ 


irgendwie die Verbindung zwiſchen der katholiſchen 
Kirche und ihrem Oberhaupt zu unterbrechen. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhaus werden Sie 
weitere Antwort erhalten, aber die preußiſche 
Staatsverwaltung hat die Verpflichtung, gerade 
bei den ſo außerordentlich ſchwierigen poliliſchen 
und religioſen Verhältniſſen vor Allem dafür zu 
ſorgen, das Ruhe und Friede in der Provinz 
Poſen herrſchen und die Provinz dauernd in der 
Lage iſt, ihre Aufgaben dem preußiſchen Staat 
gegenüber zu erfüllen. 

Abg. Stockmann (Reichsp.): Dem Grund⸗ 
gedanken des Geſetzes ſteht wohl jeder ſympathiſch 
gegenüber. Wir können der Vorlage aber auch 
darum nicht beiftimmen, weil fie über den Je⸗ 
ſuitenantrag des Centrums noch hinausgeht; 
trotzdem werden wir gegen eine Kommiſſionsbe⸗ 
rathung des Antrages nichts einwenden. 

Der Geſetzentwurf wird der beantragten 
Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: 
pellation Kohlenfrage (Fortſetzung.) 

(Schluß gegen 7 Uhr.) 


Präfident Krüger 

hat am heutigen Donnerſtag Vormittag das gaſt⸗ 
liche Köln verlaſſen, in dem er rührende und er⸗ 
hebende Beweiſe der Sympathie des Deutſchen 
Volkes für die Burenſache empfangen hat. Krüger 
hat Köln mit dem Bewußtſein verlaſſen, daß das 
Herz des deutſchen Volkes in den blutigen 
ſüdafrikaniſchen Händeln voll und warm für die 
Buren ſchlägt. Er iſt aber gleichzeitig auch um 
die Erfahrung reicher geworden, daß zwiſchen dem 
unmittelbaren Volksempfinden und der kalkulirenden 
diplomatiſchen Berechnung eine unüberbrückbare 
Kluft beſteht. — Der Enthuſiasmus der Bevölke⸗ 
rung Kölns, die durch Zuſtrom aus der näheren 
und weiteren Umgebung beinahe verdoppelt worden 
war, ſteiger te ſich mit jedem Tage des Aufenthalts 
Krügers in der Stadt und erreichte am Mittwoch 
Abend ihren Höhepunkt. Das polizeiliche Verbot 
dem verehrten Gaſte eine Serenade darzubringen, 
wußten die Kölner Geſangvereine ohne Aufgabe 
ihres Zwecks in höchſt gelungener Weiſe dadurch 
zu umgehen, daß ſie in dem dem Domhotel, wo 
Krüger wohnt, gegenübergelegenen Palaſthotel ſich 
einfanden und von den geöffneten Fenſtern aus 
ihre Weiſen ertönen ließen. Krüger erſchien tief 
gerührt und dankend auf dem Balkon ſeines Hotels. 
In dieſem Augenblick kannte die Begeiſterung der 
auf dem Domplatze eingekeilten vieltauſendköpfigen 
Menge keine Grenzen: „Schiedsgericht, Schieds⸗ 
gericht!“ klang es donnernd zum Balkon hinauf, 
dann ſtimmte die Menge die Nationalhymne an, 
und der Ueberſchwang des Gefühls machte die 
Textabänderung verzeihlich: „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz, Herrſcher des Burenvolks, Heil 
Krüger Dir!“ f 

Bevor Präſident Krüger den deutſchen Boden 
verließ, hat er noch durch den Legationsſekretär 
Jonkheer van der Hoeven einen Kranz am Sarge 
Kaiſer Wilhelms I. im Mauſoleum zu Charlotten⸗ 
burg niederlegen laſſen. Die in den Farben der 
ſüdafrikaniſchen Republik gehaltene Kranzſchleife 
trug die Widmung: „Dem unvergeßlichen Kaiſer 
in dankbarer Erinnerung. Präfident Krüger.“ Das 
war ſchön von dem alten Krüger, der des Tages 
nicht vergeſſen hat, an dem er vor 16 Jahren 
von dem Kalſer Wilhelm I empfangen wurde. — 
Der Transvaalgeſandte Dr. Leyds wird in 
einigen Tagen nach Livadia reiſen, um die 
Vorkehrungen zum Empfange Krügers durch den 
Zaren zu treffen. Erlaubt es dem Kaiſer 
Nikolaus ſein Geſundheitszuſtand, ſo wird er dem 
Präſidenten Krüger ganz ſicher eine perſönliche 
Unterredung gewähren. — Gerüchtweiſe verlautet, 
die franzöſiſche Regierung habe bei dem 
ſchweizeriſchen Bundesrath Schritte unter⸗ 
nommen, damit die Schweiz auf Grund der 
Haager Friedensconferenz⸗Beſchlüſſe ihre Ver ⸗ 
mittelung zwiſchen den Burenſtaaten und 
England anbiete. Zwei Mächte (Rußland und 
Frankreich ?), welche ihre Vermittelung nicht ſelber 
anbieten können, ſeien bereit, ſich dem Vorſchlage 
einer anderen Macht anzuſchließen. 
ſelbſtverſtändlich jede Vermittelung, ſie komme, 
woher ſie wolle, ablehnen würde, ſo klingt die 
Meldung von vorbereitenden Schritten zur An⸗ 
bahnung einer Vermittelung wenig wahrſcheinlich. 
— Dr. Leyds erklärte in einer Unterredung, 
die Südafrikaniſche Republik beſitze durchaus die 
Fähigkeit, ſich aus eigener Kraft eine Exiſtenz⸗ 
berechtigung wieder zu erkämpfen. Präſident 
Krüger ſei auf Grund ruhiger Erwägungen ent⸗ 
ſchloſſen den Kampf fortzuſetzen und habe bei 
dieſem Entſchluſſe alle waffenfähigen Buren 
hinter ſich. 


Inter⸗ 


Ausland. 

Spanien. Infolge einer Beſprechung 15 
Minifterpräfidenten mit der Königin ⸗ Regentin 
wurde beſchloſſen, nächſte Woche dem Parlament 
in Form einer Thron rede Mittheilung von 
der bevorſtehenden Heirath der Prinzeſſin von 
Aſturien, Schweſter des Königs Alfons, zu machen. 
Die Commiſſion der Cortes wird ſodann darüber 
ihr Gutachten abgeben, das eingehend im Par⸗ 
lament wird erörtert werden können. Der 
Bräutigam der Prinzeſſin, Don Carlos de Bourbon, 


Graf von Caſerta, bekommt keine Zivilliſte, wird 


aber von der Königin zum Ehren⸗Infanten 
(Prinzen) ernannt werden. 

England und Transvaal. Krügers 
Hoffnungen, das Burenvolk werde ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit den Engländern gegenüber behaupten, 
erſcheinen auf Grund der jüngften Ereigniſſe in 
Südafrika durchaus nicht unbegründet. Die 


Afrikanderbewegung zu Gunſten der Buren hat 


in Danzig ſind unter Hinweis darauf, 


Da England 


einen nie zuvor dageweſenen Aufſchwung und 
Umfang angenommen. Mehr als 10 000 Kap⸗ 
koloniſten find zur Unterſtützung der Buren in 
Transvaal und dem Oranjefreiſtaat bereit. Im 
Kaplande hat der Kleinkrieg anſcheinend ſchon 
begonnen, wenigſtens fand man wichtige Tele⸗ 
graphenlinien zerſchnitten. Bei Ladyſmith in 
Natal, wo Lord Roberts gegenwärtig weilt, der 
angeblich den Herzogstitel erhalten ſoll, leiſten die 
Buren das Ihrige im Kleinkrieg und beläftigen 
die Engländer auch auf allen übrigen Gebieten 
des Kriegsſchauplatzes gehörig 

Amerika. In Nordamerika ſollen die vor 
einigen Jahren gelegentlich des Krieges mit 
Spanien eingeführten Kriegsſteuern herab⸗ 
gelegt werden. Wie der Schatzſckretär Gage in 
ſeinem Jahresbericht ſagt, iſt die Finanzlage der 
Vereinigten Staaten eine ſo günſtige, daß dem 
Kongreß eine Herabſetzung der genannten Steuern 
um 30 Mill. Doll. (120 Mill. M.) empfohlen 
werden kann. 

China. Die Expedition nach Paotingfu ift 
jetzt erſt zu ihrem vollen Ergebniß gelangt, nach⸗ 
dem der Urheber der Chriſtenmorde daſelbſt, 
Tangwenhuan, von einer ſtarken deutſchen Wache 
eskortirt nach Peking gebracht und dort der 
proviſoriſchen Regierung zur Vollſtreckung der 
Todesſtrafe ausgeliefert worden iſt. Die Londoner 
Meldung, daß die deutſche Militärbehörde in 
China energiſche Maßregeln gegen das Plündern 
deutſcher Soldaten treffe und in Tientſin bereits 
einen Soldaten erſchoſſen habe, iſt ſelbſterſtänd⸗ 
lich erlogen. Das deutſche Kommando hat 
Plünderungen zu keiner Zeit geſtattet. Die 
chineſiſche Angabe, der Kaiſerhof ſei jetzt gewillt, 
nach Peking zurückzukehren, begegnet ebenſo be⸗ 
gründeten Zweifeln wie die chinefiſche Behauptung, 
der Kaiſer Kwangſü uſei entſchloſſen, das Todes⸗ 
urtheil über den Prinzen Tuan und andere 


ſchuldige chineſiſche Würdenträger auszusprechen. 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 4. Dezember. Heute waren zwei 
Kommiſſare des Regierungspräſidenten und Landrath 
Peterſen⸗Brieſen hier anweſend. Die Ein fuhr 
von Schweinefleiſch aus Rußland und ſonſtige 
Grenzangelegenheiten ſollen den Gegenftand der 
Verhandlung gebildet haben. 

* Briefen, 4. Dezember. Rektor Heim hat 
in dem benachbarten, Frau Rittergutsbeſitzer 
von Vogel zu Nielub gehörigen Walde, 7 Exemplare 
des in unſerer Provinz äußerſt ſelten vor⸗ 
kommenden Elsbeerbaumes (sorbus tor- 
minalis L.) entdeckt. Durch den Direktor des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums Prof. eg 
daß der 
5 5 2 Kreiſe 8 die äußerſte Grenze 
einer hnung en 
dürfte, beſondere Schußmaßregeln — — 
der vorhandenen Stämme empfohlen worden. 

* Eulm, 5. Dezember. Ein Thier ſchutz⸗ 
ve.re in für Culm und Umgegend hat ſich hier 
gebildet. Etwa 30 Herren traten ſofort bei. In 
den Vorſtand wurden gewählt: Kreisthierarzt 
Haake Vorſitzender, Oberlehrer Dr. Malottka Stell⸗ 
vertreter, Lehrer Zakrzewski⸗Grubno Kaſſirer, In⸗ 
ſpektor Sedelmeyer Schriftführer und Kreisbau⸗ 
meiſter Grotzmann Beiſitzer. — Mehrere freche 
Einbruchsdiebſtähles Find in den letzten 
Nächten in der Umgegend ausgeführt worden. So 
ſtahlen Diebe dem Gaſtwirth L. in Kokotzko 12 
Gänſe und 8 Enten, die fie im Stalle abſchlachte⸗ 
ten, und dem Beſitzer S. in Borowno ein 5 
das fie auf ein mitgebrachtes Fuhrwerk luden. 
Die Diebe waren bereits mit noch einem Schwein 
auf dem Wege zum Wagen, als der Beſitzer er» 
wachte. Nun ließen die Diebe das Schwein 
laufen, jagten jedoch mit dem anderen davon. 

„ Roſenberg, 5. Dezember. Zu einer 
ordentlichen Schlacht kam es am 6. Oktober 
d. J. im Kruge zu Biſchdorf. Während ſich 
junge Burſchen des Dorfes pie end des ge⸗ 
nannten Tages mit Kartenspiel die Zeit ver⸗ 
trieben, kehrten der udenbeſitzer Kuhn mit 
feinen beiden „Gehülfen“ Engelmeier und Gebauer im 
Gafthaus ein und verlangten Obdach für die Nacht. 
Bald fingen die beiden Gehüͤlfen mit den Burſchen des 
Dorfes Händel an. In der nur durch eine 

e 
entſpann ſich nu e Schlägerei, 
De Biergläſer und Flaſchen eine Hauptrolle 
ſpielten. Durch die Beweisaufnahme wurde feſt⸗ 
eſtellt, daß beſonders die beiden Gehülfen ſich 
dieſer gefährlichen Werkzeuge bedient hatten. 
Auch erlaubte ſich ihr „Direktor“ den Spaß, vom 
Nebenzimmer aus mit Bierſeideln in den raufen 
den Haufen hineivzuwerfen. Es mußte ein Arzt 
herbeigeholt werden, der den Verwundeten die 
Stich und Hiebwunden verband. Belaſtend für 
die Gehülfen war auch ein Geſpräch, das ſie auf 
dew Transporte nach dem hieſigen Gefän gniß 
untereinander geführt, und das der Transporteur 
gehört hatte. In roher Weile hatten fie ges 
äußert: „Wenn wir auch jetzt ins Gefängniß 
kommen, dafür haben wir gut zngehauen und uns 
ordentlich ergötzt.“ Gebauer als Anftifter erhielt 
1 Jahr Gefängniß und 6 Wochen Haft, Engel⸗ 
meier 2 Wonate und Kuhn 9 Monate Ge⸗ 
fängniß. 5 

* Konitz, 4. Dezember. Eine Audienz 
bei dem Juftizminiſter in der Winter ' ſchen 
Mordſache hatten geſtern die Herren Rechts⸗ 
anwalt Dr. Hihn⸗Charlottenburg (Vertreter des 
Bauunternehmers Winter in Prechlau) und Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer Schrader⸗Zechlau. 

Juſterburg, 3. Dezember. Heute früh 
ſind abermals zwei Sträflinge aus dem hieſigen 
Zuchthauſe entſprungen und ſpurlos 
verſchwunden. ** 


Abend einen Herrenabend, beſtehend in einem 
Wurſteſſen, ſowie Concert, humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen etc. Sowohl die vorzügliche Wurſt, welche 
den Theilnehmern geboten wurde, als auch ein 
trefflich mundendes Glas Bier ſorgten bald für 
eine behagliche Stimmung, die durch die überaus 
ulkigen Aufführungen, Vorträge u. ſ. w. noch 
gehoben wurde. So war es ſchließlich nicht zu 
verwundern, wenn der Herren abend erſt zu 
ziemlich vorgerüdter Morgen ſtunde fein Ende 
erreichte. 

— [Eine Wohlthätigkeitsvor⸗ 
ſtellung] zur Weinachtsbeſcheerung hilfsbe⸗ 
dürftiger Armer findet dieſen Sonnabend von 8 
Uhr Abends ab im „Goldenen Löwen“ 
zu Mocker ſtatt. Näheres iſt aus dem An⸗ 
zeigentheil erſichtlich. 

8 [Zweigverein Oſtdeutſcher 
Zuckerrüben⸗Induſtrie.] Am 14. d. Mis. 
findet in Moritz' Hotel in Bromberg die 35. Ge⸗ 
neralverſammlung des Zweigvereins der Oſtdeutſchen 
Zuckerrüben⸗Induſtrie ſtatt. 

„[Die Volkszählung und die 
Mutterſprache.] Polniſche Blätter theilen 
mit, daß bezüglich der Nationalität der Bevölke⸗ 
rung die Volkszählung kein richtiges Bild geben 
werde. So iſt z. B. der „Gazeta Toru ns ka“ 
mitgetheilt worden, daß, wo die Zähler des 
Schreibens unkundige Leute vorfanden, dieſelben 
vielfach ſtatt des Wortes „polniſch“ in der Ru⸗ 
brtk „Mutterſprache“ das Wort „deutſch“ unter⸗ 
ſirichen. In Folge deſſen werde die Zahl der 
dentſchen Katholiken ſehr groß erſcheinen. Wir 
müſſen der „Gazeta Torunska“ die Verantwor⸗ 
tung für dieſe Behauptung überlaſſen. Das bes 
treffende Blatt erklärt übrigens mit Beweisma⸗ 
terial dienen zu können und will daſſelbe ſogar 
ſchon dem Reichstagsabgeordneten v. Czarlinski 
übergeben haben. 

§lUeber die Theilnahme katho⸗ 
liſcher Schüler] an evangelischen Schul⸗ 
andachten hat der preußiſche Unterrichtsminiſter 
auf Grund mehrfacher Klagen verfügt: Die Theil 
nahme katholiſcher Schüler an den Montag und 
Sonnabend ſtattfindenden Schulandachten iſt nur dann 


lag folgender Sachverhalt: Am 6. Januar d. J. 
entſtand in der Bockwindmühle der Beſitzerwittwe 
Bodammer zu Unislaw Feuer, das, bevor es an 
Ausdehnung zugenommen hatte, bemerkt wurde und 
gelöſcht werden konnte. Das Feuer iſt offenbar 
vorſätzlich angelegt. Dies muß aus dem Umſtande 
gefolgert werden, daß an verſchiedenen Stellen in 
der Mühle Petroleum gegoſſen war, um dem Feuer 
beſſere Nahrung zu geben. Die Anklage bezeichnet 
den Angeklagten als den Brandſtifter. Angeklagter 
beſaß in nächſter Nähe der Bodammerſchen Mühle 
ebenfalls eine Bockwindmühle, mit der er aber 
weniger gute Geſchäfte machte, da zu ihm wenig 
Mahlkunden kamen, während die Wittwe Bodam⸗ 
mer eine ſtattliche Anzahl von Mahlkunden auf⸗ 
zuweiſen hatte. Angeklagter ſoll nun aus Kon⸗ 
konkurrenzneid die Mühle ſeiner Nachbarin durch 
Feuerlegen aus der Welt zu ſchaffen verſucht 
haben. Zur Ueberführung des Angeklagten bezog 
ſich die Anklage auf das Zeugniß der Ehefrau des 
Angeklagten, der gegenüber Angeklagter mehrmals 
als Brandſtifter ſich ausgegeben habe und der er 
auch nähere Angaben über die Ausführung der 
Brandſtiftung gemacht haben fol. Der Auges 
klagte beſtritt das Feuer angelegt zu haben und 
behauptete, daß ſeine Ehefrau, mit der er auf 
feindſchaftlichem Fuße ſtehe und welche ſich von 
ihm ſcheiden laſſen wolle, aus Haß gegen ihn 
unwahre Angaben mache. 

*[Polizeibericht.] Zurüdgelaffen: 
Ein Regenſchirm in einem Geſchäft. — Ge⸗ 
funden: Ein 7 bis 8 Mtr. langes Stuck Rund⸗ 
holz auf dem Rothen Weg; eine Brille. — Ver⸗ 
haftet: 3 Perſonen. 


Podgorz, 5. Dezember. Volkszählung.] 
Nach der vorläufigen Schätzung der hier ſtattge⸗ 
fundenen Volkszählung beträgt die Geſammtde⸗ 
völkerung 1525 männliche und 1472 weibliche 
Perſonen, insgeſammt alſo 2997 Perſonen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Dezember. Feldmarſchall Graf 
Walderſee meldet am 4. aus Peking: In 
der Provinz Schanſi ſollen ſtärkere reguläre Trun⸗ 
pen unter General Ma fichen und die Päſſe m 
Gebirge an der Grenze von Tſchili beſetzt haben. 

„— In Paotingfu hat beim Räumen eines Pulver⸗ 
magazins eine Exploſion ſtattgefunden; tobt 
1 Pionier, verwundet Leutnant Wolfgramm und 
4 Pioniere. 2 3 

Paris, 5. Dezember. Vor dem Apellgericht | 
leiſtete heute auf Grund des Geſetzes über die 5 
Zulaſſung von Frauen zur Advokatur die | 
erſte Dame den Eid als Advokat. Es war dies 
eine Frau Petit, die Gattin eines hieſigen Rechts⸗ 
anwalts. 

Haag, 5. Dezember. In der Zweiten 7 
Kammer erklärte Miniſterpräſident Pierſon bei 5 
der allgemeinen Etatsberathung, er könne augen⸗ 
blicklich nicht den pſychologiſchen Moment voraus⸗ 
ſehen, in welchem Holland ſchiedsgerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung im ſuͤdafrikaniſchen Kriege würde vor⸗ 
ſchlagen können. 

Montreal, 5. Dezember. Die kommer⸗ 
ziellen Körperſchaften Canadas organiſiren eine 
Agitation, um beſſere Tariffätze im Verkehr mit 
Deutſchland zu erzielen. 3 

Saint⸗Brie uc (Frankreich), 5. Dezember. £ 
Der zwiſchen England und den Kanalinſeln regel- 
mäßig verkehrende Dampfer „Rosgull“ iſt heute f 
Nacht bei Jerſey un tergegangen. Man befürcht e, 4 
daß etwa 30 Perſonen ums Leben 
kawen. f 
— . —— K—————-—ᷓ— 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Fran in Thorn 
——  e HERVREEEEEFERFPEIEBEE 

Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 3 

Wa ſſerſtand am 6. Dezember um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,14 Meter. Lufttemperatur: — 1 Grab gen 

Wetter: bewölkt. Wind: O. ur, 


Veſtyreußiſche Landwirthſchaftskanmer. 


In der am Dienſtag in Danzig abgehaltenen 
Herbſt⸗Plenarſitzung der Kammer wurde zunächſt 
die Erſatzwahl für vier ausſcheidende Mitglieder 
und vier Stellvertreter zum Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnrath auf drei Jahre vorgenommen. Die 
bisherigen Mitglieder und deren Stellvertreter 
wurden durch Zuruf wiedergewählt. Es ſind dies 
die Herren Holz, Aly, Krech und Steinmeyer 
bezw. von Rümker, Schrewe, Hinze und Bamberg. 
An Stelle des Herrn von Puttkamer, der ſeine 
ſämmtlichen Aemter niedergelegt hat, iſt die Wahl 
eines Delegirten für den deutſchen Lan d⸗ 
wirthſchaftsrath und das Landes⸗ 
Oekonomie⸗Cokllegium für den Reſt der Wahl⸗ 
periode bis Ende 1901 erforderlich. Die Wahl 
kiel auf den Vorſitzenden von Oldenburg. Die 
Kaſſenreviſions⸗Commiſſion beantragt die Rechnung 
der Landwirthſchaftskammer für 1899/1900, die 
in der Einnahme mit 247075 Mark, in der 
Ausgabe mit 221170 Mark abſchließt, ſo daß 
ein Beſtand von 25 885 Mark verbleibt, für er» 
ledigt zu erklären und Entlaſtung zu ertheilen, 
was gel Dann erſtattete Herr Pferbmenges- 
Rahmel Bericht Über den Beſuch der Parifer 
Weltausſtellung, insbeſondere die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft auf derſelben. Die Elatsberathung 
vollzog ſich ohne weitere Debatte, Nur bezüglich 
einer Forderung von 2000 Mark zu Saatgutver⸗ 
ſuchen durch Profeſſor Giſevlus⸗Königsberg ent⸗ 
wickelt ſich eine längere Discuſſton. Dazu wurde 
ein Antrag geſtellt, a. einen Ausſchuß für Saat⸗ 
zucht zu bilden, d. einen Botaniker zu engagiren, 
welcher dem Ausſchuß unterſteht. c. zur erſten 
Einrichtung 20 000 Mark vom Miniſter zu er⸗ 
bitten und eventuell in den Etat einzuſtellen. Es 
erhob ſich gegen dieſen Antrag ein erheblicher 
Widerſpruch, der meiſt damit begründet wurde, 
daß 20000 Mark für den Zweck nicht reichen 
würden. Der Antrag wurde ſchließlich mit großer 
Mehrheit abgelehnt und die Etatspoſition wieder⸗ 
hergeſtellt. Im Uebrigen wurde der Etat fo ange⸗ 
nommen, wie geſtern von uns mitgetheilt iſt. Es 
folgten dann Verhandlungen über allgemeinere 


Vermiſchtes. 


Zum Sternberg⸗Prozeß wird aus | Wetterausſichten für das nördlich 


9 n Elan 7 
E 


Themata. Ueber die weſtpreußſſche Feuer ⸗ | zu geſtatten, wenn die Eltern ſolche ſchriftlich Berlin gemeldet, daß der verhaftete Kriminal⸗ Deutſchland. 

Societät und die Gebäude⸗Verſiche⸗ | beantragen. Das Mitfingen der katholiſchen | kemmiſſar Thiel ein Geftändniß feiner Dreitag den 7. Dane e; wa 2 
rung referirte Herr Lippke⸗Podwitz. Nach Schüler bel proteſtantiſchen Chorälen kann nicht | Schuld abgelegt hat. Wie der Staatsanwalt ratur, 3 vielfach Dede mit Niederſchlägen. S a 
feinen Ausführungen hat die weftpreußiihe Pros | gefordert werden. Katholifche Schüler bedürfen | Braut in der Mittwod- Verhandlung des Prozefjes | weiſe Gewitter. Sturmwarnung. 93 


vinzial⸗Feuer⸗Socletät 20 bis 60 Procent höhere 
Zuſchläge erhoben. Die Prtvatgeſellſchaften hätten 
ſich beſſer den Zeitverhältniſſen angepaßt und 
namentlich fielen ihre Taxen weit höher aus, als 
bei der Societät. Landeshauptmann Hinze 
bemerkte erklärend, daß es ſich bei der Angelegen⸗ 
heit um die landſchaftliche Feuerſocietät handle. 
Vollkommen unabhängig von der Mobillar⸗Feuer⸗ 


keiner jedesmaligen ſchriftlichen Entſchuldigung, 
er an katholiſchen Feſttagen nicht den Unter⸗ 
xi t b. “ 

[Die Gültigkeit] der beider Güter⸗ 
abfertigungsftelle Thorn hinterlegten 
Vollmachten und Erklärungen — auch die 
der Selbſtabholer — über Avifirung und Abho⸗ 
lung der Güter und Quittungsleiftung iſt vers 


mittheilte, hat Kommiſſar Thiel eingeſtanden, daß 
er von dem Mitangeklagten Sternberg's, dem 
flüchtigen Luppa, beſtochen worden ſei und Ab⸗ 
ſchriften der polizeilichen Protokolle in der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen Sternberg an Luppa abgeliefert 
habe. Auch die Behauptungen des Geheimſchuß⸗ 
manns Stierſtädter, daß Thiel ihn mehrfach zu beein 
fluſſen verſucht habe, hat Letzterer eingeſtanden; 


Sonnen Aufgang 7 Ubr 52 Minuten, Untergang 

4 Uhr 22 Minuten. 2 
Mond Aufgang 4 uhr 32 Minuten Nachm 5 
Untergang 7 Uhr 38 Minuten Morgens. = 
Sonnabend, den 8. Dezember: Wenig ver ⸗ 5 
ändert, bedeckt, ſtellenweiſe Nieder ſchläge. Stark windig. 2 


Berliner telegraphiſche eclnbkonefe E 


Societät ſei die allerdings zutreffende Thatſache, waltungsſeitig auf das laufende Jahr beſchränkt, ſelbſt die Einzelheit von der verſprochenen Villa | Tendenz d bee „ M * 
daß die Holzpreiſe in den letzten Jahren geftiegen | ſofern nicht die Vollmachtgeber bis zum 16. Des | am Genfer A iſt wahr. eee der Ruf iche rung 3 50 110 5 
ſeien. Es werde aber auch das bei den neuen zember d. Js. der Güterabfertigungsſtelle Thorn | Staatsanwalt den Vertheidiger Sternberg's, Darihen 8 Tae . » : 0. - De 
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Taxen berückſichtigt und auch alte Taxen feien 
auf Antrag unter dieſem Geſichtspunkte erhöht 
worden. Referent Lippke giebt zu, daß der 
Landeshauptmann Recht habe; er habe allerdings 
beide Societäten treffen wollen. — Landeshaupt⸗ 
mann Hinze bemerkt weiter, der Verſicherungs⸗ 
werth habe um 10 Millionen Mark zugenommen, 
ein Zeichen, daß die Societät nicht zurüͤckgehe. 
Die oberen Klaſſen hätten zugenommen, die unteren 
abgenommen, was vom verſicherungstechniſchen 
Standpunkt aus von Werth ſei. Der Gegenſtand 
wurde damit erledigt. — Eine lange Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte enkſtand dann über die Frage, ob 
ein Antrag Bieler⸗Melno zur Begründung 
und Beſprechung kommen ſoll, der ſich mit der 
ländlichen Arbeiter not h beſchäftigt. Schließ⸗ 
lich einigte ſich die Kammer dahin, dieſen wie 
auch verſchiedene Unteranträge von den Antrag⸗ 


eine ſchriftliche Erklärung einſenden, nach welcher 
die ertheilten Vollmachten und Erklärungen auch 
für das kommende Jahr Gültigkeit behalten ſollen. 
Damit durch die Unterlaſſung dieſer Erklärung 
die z. Zt. übergebenen Vollmachten und Erklä⸗ 
rungen mit Ablauf dieſes Jahres nicht ihre 
Gültigkeit verlieren, wird hiermit auf eine recht⸗ 
zeitige Abgabe der erſorderlichen Erklärungen auf⸗ 
merkſam gemacht. 

1 Wohlfahrtslotterie.] In 
der Nachmittagsziehung am 3. Dezember fielen: 
1 Gewinn zu 100 000 Mk. auf Nr. 308 349, 
1 Gewinn zu 10 000 Mk. auf Nr. 100 653, 
9 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 51 628 
129 275 142 060 200 319 234 674 261 898 
209 500 301 643 485 328, 18 Gewinne zu 
100 Mk. auf Nr. 59 511 63 830 65 748 
80 221 122 751 138 124 163 423 195 216 


Dr. Werthauer, in ein Kreuzverhör, um zu 
erfahren, ob Dr. W. in ſeinen Akten etwa Ab⸗ 
ſchriften der von Thiel an Luppa erſtatteten Be⸗ 
richte habe. Dr. W. erklärte, Thiel ſche Berichte 
ſeien ihm ſeines Wiſſens nicht in die Hände ge⸗ 
kommen. Alsdann wurde die 16jährige Zeugin 
Ehlert nochmals verhört, die am Dienſtag ihre 
Sternberg belaſtenden Ausſagen zurückgenommen 
hat. Sie blieb dabei, daß Stierſtädter ſie zu der 
erſten falſchen Ausſage angeſtiftet habe. Nächſter 
Zeuge war der Bureauvorſteher Dr. Werthauer's 
Niebiesk, aus deſſen Bekundungen hervorging, 
daß Luppa Gelegenheit hatte, im Bureau 
Werthauie s mit Zeugen Zuſammenkünfte abzu⸗ 
halten, doch habe Dr. Werthauer hiervon keine 
Kenntniß gehabt. Die Verhandlung wird am 
heutigen Donnerſtag fortgefegt. 

Eine furchtbare Dynamit⸗Ex⸗ 
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Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „50 

Harpener Bergwerks⸗Aktien. 1794 117950 

Laurahütte⸗Aktien F . 204 90 294,30 

Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. .„ | 120,25 119,25 
Anleihe 3½% . 
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II: Ar 188,01 1 157,75 
Rellern begründen zu lafen, was zunächſt Seitens | 328 459 339 381 348478 382331 393 426 plofion ereignete ſich auf der Georgsmarlen⸗ Den in New ‚| 791% 1787 
des Herrn Bieler⸗Melno betreffs des einigen 398 934 401 849 430 340 452475 487142. | hütte bei Osnabraͤck. Vier Perſonen find tobt, | Roggen: Dezember. 137,10 7136,80 
geſchah. Die Sache wurde ſchließlich an den Am fünften und letzten Ziehungstage fielen: drei ſchwer verletzt. * 


wirthſchaftlichen Ausſchuß überwieſen. 


6 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 37 593 
(Fortſetzung folgt.) 


1 su 
63 742 90204 345129 471639 482 406, 


i -.;., 
Spiritus: 70er loco. 2. | 45,80 
Reichsbank⸗Diskont 5 %, Lombard + Zinsfuß 6 %%, 


Die Brüſſeler Polizei verhaftete im 


45,40 
königlichen Schloſſe eine Perſon, die ſich unter 


6 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 85266 | der falſchen Angabe, eine Reparatur an der Gas⸗ Vrivat⸗ Diskont 4½ %, 
* 96 697 387 571 422 408 434 939 439 428 anlage vornehmen zu — — Eingang verſchafft F 
Thorner Nachrichten. (Schluß.) (ohne Gewähr.) hatte. Man nimmt an, daß der Mann einen 


§⸗Schwurgericht.] Durch die Beweis⸗ 
aufnahme erachteten die Geſchworenen den Ange⸗ 
klagten Naß nur der Körperverletzung feiner Ehe⸗ 
frau und des Arbeiters Teßmann für überführt. 
Sie bejahten inſoweit die Schuldfrage, verneinten 
dagegen die Frage nach der Brandstiftung. Diefem 
Prude gemäß wurde Angeklagter wegen Körper⸗ 
verlegung in zwei Fällen zu einer Geſammiſtrafe 
von 2 Jahren 1 Monat Gefängniß verurtheilt, 
male Anklage der Brandfliftung aber freige⸗ 
In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer 

die Herren Landrichter Scharmer und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Rehm. Die Staatsanwaltihaft vertrat 
Herr Staatsanwalt Welſſermel. Gerichtsſchreiber 
war Herr Referendar Fiedler. Als Geſchworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung Theil: 
Kreisſchulinſpektor Dr. Otto Seehauſen aus Brieſen, 
Gutsbeſitzer Fritz Mathoes aus Guttowo, Haupt⸗ 
zolamtsajfiftent Eduard Schlott aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Axel Bieling aus Hochheim, 
Brauerelbeſitzer E. G. Wodtke aus Strasburg, 
Profeſſor Albert Voigt aus Thorn, Ritterguts⸗ 
pächter Ernſt Branzka aus Gierkowo, Dr. phil. 
Hermann Oeſtereich aus Thorn, Adminiſtrator Otto 
Poehler aus Schloß Birglau, Amtsrath Heinrich 
Krech aus Althauſen, Gutsbeſitzer Degener aus 
Gut Papau, und Rentier Ferdinand Brien aus 
Brieſen. — Zur Verhandlung gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den Müller Chriſtian Müller aus 
Neu ⸗Stablewitz, zur Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, wegen vorfäglicher Brandſtiftung. 
Als Vertheldiger des Angeklagten meldete ſich 
Herr Rechtsanwalt Warda. Der Anklage unter⸗ 


Diebſtahl ausführen wollte. 

Ein Verfahren wegen Landes⸗ 
verraths ſchwebte gegen einen Mufiter in 
Hildesheim in Hannover auf Grund einer Anzeige, 
die der Stationsbeamte Biermann erſtattet hat. 
Die Unterſuchung blieb reſultatlos, dagegen ergab 
ſich, daß B. die Anzeige nur erſtattet hatte, um 
einen guten Eindruck hervorzurufen und eine 
beſſere Stellung zu erhalten. Er wurde wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 6 Monaten 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Den Erreger der menſchlichen 
Pocken erklärt Profeſſor Roger von der Pariſer 
mediziniſchen Fakultät mit ſeinem Schüler Weill 
entdeckt zu haben. Es iſt ihnen gelungen, in den 
Puſteln der Pocken außer weißen Blutkörperchen 
zahlreiche andere Körperchen von runder oder 
eiförmiger Geſtalt und einem Durchmeſſer von 
1 bis 3 Tauſendſtel Millimeter zu finden, die 
nach Art vieler Bakterien ſich leicht färben laſſen. 
Sie wurden auch in dem Blute der Kranken 
entdeckt, außerdem in verſchiedenen Organen, 
beſonders in der Milz und im Knochenmark. 
Auch die Züchtung der neugefundenen Organismen 
iſt gelungen. Wenn etwas von den Kulturen auf 
ein geſundes Kaninchen übertragen wurde, ſo 
traten Puſteln ganz ähnlich wie bei den Menſchen⸗ 
pocken auf, und der Tod erfolgte ſelbſt nach 
ſchwachen Impfungen zwiſchen dem achten und 
dreißigſten Tage. Die Körperchen gehören zu der 
Thierklaſſe der Protozoen, wie auch die Erreger 
der Malaria. 


Die Ravensburger Spiele bezwecken als 
Geſell chafts⸗ und Beſchäftigungs⸗ Spiele das Angenehme 
der Unterhaltung und das aützliche der Belehrung In 
dieſer Doppeleigenſchaft werden fie den verschiedenen Ge⸗ 
ſchmacksrichtungen. Talenten und Neigungen von Klein 
und Groß, von Knaben und Mädchen beſtens erecht. 
Die große Mannigfaltigkeit dieſer ollbeliebten, ſehr ſchön 
ausgeſtatteten Spiele erhellt aus dem reich illuſtrierten 
Kataloge, den die Verlags handlung von O ıto Maier 
in Ravensburg auf Wunſch gratis verschickt. Bet der 
richtigen Wahl paſſender Juge: dipiele wird der Katalog 
allen Intereſſenten gute Dienfte leiſten. 


Thor u, den 6. Dezember. 


Iberlenalien.] Der Rechtskandidat 
Dans e in iferendar De und 
mtsg ewe äftigun 
ale zur Beſchäftigung 
em Polizeigefangenen Aufſeher g. D. 
Gallenszewski zu Danzig 5 das Alge 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 
S*[Kreistagswahlen.] Am Sonn⸗ 
abend nächſter Woche, den 15. d. Mts. werden 
im Sitzungszimmer des Kteisausſchuſſes die 
Wahlen der Krelstagsabgeordneten im Wahl. 
verbande der Landgemeinden ſtatlfinden. 
Der Verband beſteht aus ſieben Wahlbezirken, von 
denen jeder 2 Abgeordnete zu wahlen hat. 
8 [3m Schützenhaus⸗ Theater hat 
für beute (Donnerſtag) Abend eine Aenderung 
des Splelplans eintreten müſſen; es werden heute 


find die eimeißreiääiten, ergtebtaften und befömmlichften 


und werden zu wirklichen Fabrikpreiſen (M. 1,40 bis Br. 2.40 
des Pfund) direkt an Private friſch von ber Fabrik Kata 


Compagnie Theobor Reichardt. Wandsbek 


Lanbur g. geliefert. Filialen in den großen Städten. 


Roktproben und Prels litten umſenſt und Hofitret, 


„Ein unentbehrliches 
Toilette mittel di: 
dürfte die PBatent-Myrr 
Holin»-Setfe werden“, ſchrelb 3 
ein bekannter Mediciner. In ähnlicher 
Weiſe äußerten ſich f. 3. Dieleanges» 
ſehene Aerzte, und daß dieſe Pio 
dee ſich bewahrheitet hat, ift 
befie Beweis über die Borzüglichkeit 

m 2 anche et 4 zorteſte Hant der 

auen n nder unüberioffenen Toile 

Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. er, 


3 > 
ie Zi ee re eo 6) 1 AS 


[Auf das Symphonieconcert, 
welches die Kapelle des Infant.⸗Regts. v. Gant 
en No. 21 unter Leitung des Herrn 

dme morgen (Freitag) Abend im großen 
Saale des Artushofes giebt, ſei an dieſer Stelle 
nochmals beſonders empfehlend hingewieſen. 

U Liedertafel. An dem erſten Volks⸗ 
unterhaltungsabene, der am kommenden Sonntag 
im Victorla⸗Saale ſtattfiadet, wird auch die 
Thorner Liedertafel mitwirken, indem die einige 
Lieder zum e 727 a 

1 — [Die Friedrich Wilhelms 

Schͤtzenbräderſchaft) oeranfaliete gern 


I 
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Für die liebevollen Beweiſe 
der Theilnahme und Kranzſpen⸗ 
den aus Anlaß des Ablebens 
des Rentiers 


Rudolph Hesselbein 
ſagen herzlichen Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


Eisverpachtung. 


Die Eisnugung auf dem Thorner 
ſtaatlichen Winterh:fen und der Einfahrt 
zum Hafen ſoll in zwei Looſen für den 
Winter 1900/1901 am Freitag, den 
14. Dezember 1900, Vormittags 

10 Uhr in meinem Dienſtzimmer, 
Brombergerſtraße Nr. 22 meiſtbietend 
verpachtet werden. Die Bedingungen find 
bei mir einzuſehen. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn, den 4. Dezember 1900. 

er Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Nenban eines amtsgerichtlichen 
Geſchäfts⸗ und 
Gefängnißgebändes mit Beamten⸗ 
wohnhaus in Inowrazlaw. 


Es ſollen in nachſtehenden Looſen ver⸗ 
geben werden: 
Loos 1) die Glaſerarbeiten des Ge⸗ 


ſchäftsgebäudes, 
Loos 2) die Glaſerarbeiten des Ge⸗ 
faͤngniſſes. 
Der Termin zur Eröffnung der An⸗ 
ebote findet am Montag, den 17. 
ember d. Is. Vormittags 
und zwar für Loos 1 um 10 Uhr und 
für Loos 2 um 10 ¼ Uhr im Dienſt⸗ 
re des Neubau⸗Bureaus, Georgen: 
ſtraße 1, ſtatt. 
Die Verdingungsunterlagen und Zeich⸗ 
nungen liegen im genannten Dienſt⸗ 
zimmer zur Einfiht aus und können 
erſtere gegen Erſtattung der Herſtellungs⸗ 
koſten für Loos 1 im Betrage von 
3 Mk. und für Loos 2 im Betrage von 
1 Mk. ebendaher bezogen werden. 
Veerſchloſſene mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote find poſtfrei 
bis zu dem genannten Termine einzu⸗ 


reichen. 
Z3Bauſchlagsfriſt 4 Wochen. 
IJnowrazlaw, den 4. Dezember 1900. 
Der Kreisbau⸗Inſpektor. 
Possin. 
Der Reg.⸗Baumeiſter. 


Barrink. 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der miniſteriellen Ans 
weiſung vom 10. Juni 1892, 
betreffend die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe, wird für alle Zweige des 
Handelsgewerbes im Amtsbezirk Mocker 
die Ausübung des Gewerbebetriebs an 
den letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten 
d. Js. in der Weiſe geſtattet, daß der 
Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in den 
Stunden von 7 bis 9 Uhr Vorm., von 
11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachm. 
und von 4 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
finden darf. 
Mocker, den 5. Dezember 1900. 


Der Amtsvorſteher 
Hellmich. 


Standesamt Mocter. 


en. 
1. Tochter unehelich. 2. Tochter d. 
Müller Damaſius Czafkowski. 3. Sohn 
dem Arbeiter Franz Sadowski. 4. Sohn 
dem Schmied Anton Szatkowski. 5. Sohn 
dem Arbeiter Andreas Roesmer. 6. Sohn 
dem Schmied Julius Rogowski. 7. Sohn 
dem Arbeiter Bartholomäus Malinowki. 

8. Sohn dem Zimmergeſ. Johann 
Schmidt. 9. Sohn dem Zimmergeſ. Emil 
Berg. 10. Sohn dem Arbeiter Johann 
Piskalski. 11. Tochter dem Arbeiter 
Franz * 


terbefälle, 

1. Arbeiter Franz Nowacki 62 J. 2. 
Adelheid Wuttke 1 J. 3. Sigismund 
Konieczka 1½ J. 4. Eleonore Mackows⸗ 

n geb Orlowski 56 J. 5. Wladislaus 

Donarski 2 M. 6. Ludwig Dziewiant⸗ 
kowski 6 J. 7. Helene Donarski 3 J. 
| ® 


Auf gebote. 
1. Arbeiter Hermann Ekelmann und 
Martha Kieſau. 2. Arbeiter Matthäus 
Zielinski und Wwe. Viktoria Lewan⸗ 


dowski. 

5 Eheſchlieſungen. 

I. Arbeiter Stanislaus Poramsfi mit 
Wwe Anna Kruszewskt. 2. Arbeiter Jo⸗ 
hann Wroblewski in Thorn mit Roſalie 


Fwok! 


Seuche von Neujahr oder ſpäter kl. 


Geſchäft Vittualienhandlung oder Vor⸗ 


koſt, möglichſt nahe der Weichſel. Mel 


dungen uuter 8. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


dance Wo 
mit 


erfragen Bäckerſtraße 35. 


P ů ET i ee der ee neee Ernst Lide, Torn. 


28 leitun 
aſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſerm 
für das Vierteljahr Oktober / De, 8 
nu am 12. d Mis. Die Herren Haus- 
befiger werden erſucht, die Zugänge zu den 
Waſſermeſſern für die mit der Aufnahme be⸗ 
tauten Beamten offen zu halten. 


Der Magiftrat. 
Poſizei⸗Verorduung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 


über die Polizei» Verwaltung vom 11. März I. Ouverture du Carnaval Romain 


1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und des 
8 143 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Ge⸗ 
ſetz- Sammlung Seite ee hierdurch mit 
Zuſtimmung 8 meinde ⸗Vorſtandes 
für den Poltzeibezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 
gendes verordnet: 


8 1. 
Große Lager von Brennholz müſſen bon 
bewohnten Gebänden mindeſtenz ſechs Meter 
entfernt aufgeſtellt 1 1 


Auf Verlongen der Felten „Bebörde find 
auf den Holzlagerplätzen Hydranten in ge⸗ 
nügender Anzahl 2 

ee w gegen dieſe Verordnung 
werden mit einer Geldſtraſe bis zu 30 Mk., 
. mit entſprechender Haft 

eſtraft. 
Thorn, den 27. November 1900. 
Die Polizei⸗VBerwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der Eisnutzung 
in der rechten Weichſel⸗Hälfte, ſowie in den 
Waſſerlöchern der Ziegelel⸗Kämpe findet ein 
Termin ſtatt am Sonnabend, den 8. De⸗ 
zember er,, Vormittags 10 Uhr, im Ge⸗ 
‚häfıdzımmer des fädiiſchen Oberförſters, 
Kathhaus 2 Treppen links Aufgang zum 
Stadt⸗Bauamt. 

Die Ver pachtungabedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht werden. 

Es gelangen folgende Looſe zum Ausgebot: 

Loos I: rechte Weichſelhälfte von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bis zum Beginn der 
Winter hafeneinfahrt, 
rechte Weichſelhälfte von dem 
Reſtaurant Wieſes Kämpe ſtrom⸗ 
abwärts 
die Kämpenlöcher zwiſchen der 
Straße nach Wieſes Kämpe und 
dem Kanal bei Grünhof, 

Loos IV: der todte Weichſelarm von Grünhof 
bis zu Okraczyn. 

Es wird noch ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Stadt Thorn allen ein ausſchließliches 
Recht auf die Ausübung der Ei nutzung in 
der rechten Weichſelhälfte beſitzt und das Zu ⸗ 
fuhrwege von Seiten der Stadt garantiert 
werden. 

Thorn, den 1. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunale und Polizei⸗ Verwaltung bezw. 
für die ftädtiſchen Schulen und Inſtitute ſollen 
für das nächſte Etats jahr 1. April 1901/1902 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


Looß I: 


Loos III: 


Vormittags 11 Uhr 

in unferem Bureau J einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem Bewerber 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 26. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die neu eingerichtete 
Volks Leſehalle 
in dem Kellergeſchoſſe des neuen Mittelſchul⸗ 
gebäudes, Eingang Gerſtenſtraße, wird vom 
2. Dezember d. Js. ab bis auf Weiteres ge⸗ 
öffnet ſein 
jeden Sonntag Abends von 5—7 Uhr, 
„ Mittwoch „ „ 7 9 Uhr. 
Die Benutzung ſteht Jedermann unent⸗ 
geltlich frei. 
Thorn, den 30. November 1900. 
Das Kuratorium 
der Hädtiichen Volksb bliochek. 


Falzdachsteine, 
Biberschwänze, 
Drainröhren bis 12“ 
und Klinkersteine 


giebt in vorzügl. . preiswerth 
a 
Dampßiegelei Oſtrometzko, Wpr. 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 

unverfälſchten 
1898er Rothwein. 
Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 

u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 

Garl Th. Dehmen, Coblenz a. Ah. 

MWeinberasbefiger u. Weinhandt. 


eiſekörbe, Waſchk., Handk., 
Puppenwagen werden gut und 


billig reparirt, Stühle ausgeflochten. 


Korbmacher Ogrodowioz, 
Koppernikusſtraße 28. 


Eu, 


Artushof. 
Freitag, d. 7. Dezember 1900 


1. Symphonie - Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regts. v. Borcke (4. Pomm.) No. 21 


unter Leitung des Stabshoboisten W. Böhme. 
v. Berlior. 
2. Symphonie Ddur ....... v. Lassen. 
(Seiner Hoheit Georg II. gewidmet.) 

Allegro con brio 

Andante 

Pretto 

Allegro con fuoco. 
3. Fantaisie Hongroise (Cello-Sole) . . v. Grützmacher. 
4. Peer Cynt-Suite . v. E. Grieg. 

Morgenstimmung 

Ases Tod 

Anitras Tanz 


In der Halle des Bergkönigs, 
5. Rondo a Capriceio 


v. Beethoven. 


Die Wuth über einen verlorenen Groschen. 


Anfang präcise 8 Uhr. 


arten à 1 Mk. sind in der Buchhandlun 


K 
bis Fe Aland 6 Uhr zu haben, 


der Abendkasse 1,25 Mk. 


. —— 


Stehplatz 75 Pfg 


Unterbaltungs⸗ { 
und Geſellſchafts⸗ 
Spiele: 


Zar 


Hermaniafpter, 
HeAdterfpiet, 


19te8 I a 

Jahrhundert 7 

8 Spk, 

Reife durch die 
Schweiz 


uſw. 


Albehnunte Tuben, 


Verlangen Sie 
5 5 gratis m 


= illuſtrierte Verzeichnis 


Em Ravensburger 
Spiele und Geschenkartikei ! 


* vom 


Verlag von Otto Maier 
in Ravensburg. 


— — 
€ i * 
Spiele: es 
Segeljagt, 


Camera 
obseura, 


Puppen- 
mütierdens 
Nähſchute. 


das 


der 


lumen - 
arbeiten. 
fm. 
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Meine große Spielwaaren- a usſtellung it eröffnet. 
Preiſe reell und billig. e em 


Franz Petzold, $yyeicusit, 31. 


Das 
und die 
Ganzen verkauft werden. 

Das Lager beſteht aus: 


ur J. Hirsch'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 
eſchäftseinrichtung, taxirt auf 1 


M. 10 307,90 ſoll im 


Hüten, Schuhen, Gummiſchuhen 
und Mützen. 


Schriftliche Angebote mit 1000 M. Caution nimmt der Verwalter bis 


Mittwoch, 12. Dezember d. J8., zum 18. Dezember entgegen. 
Den Zuſchlag behält ſich der Gläubigerausſchuß vor. 


Thorn im Dezember 1900. 


Die neue Buchdruckerei von 


dalbert Franke 
Thorn, Brombergerſtr. 31 
empfieblt fi angelegentlichſt. 
Gute Ausführung. Mäßige Preiſe. 
Raphael Wolff, 
Seglerſtraße 25 
empfiehlt 
Puppen, 
Köpfe, 
Gestelle, 
Schuhe u. Strümpfe, 
Spielwaaren, 
Christbzaumschmuck. 


Gelegenheitsgeschenke 
in großer Auswahl. 


Hochfeine 


Speiſekartoffeln 


liefert billigſt frei Haus 
F. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


Max Pünchera 


Konkursverwalter. 


Er 
ee 
Heinrich Gerdom, Schweizerkäſe 


Photograph des deutschen 0 flzier- Vereins 
T HORN, Katharinenstrasse 8 
Fahrstuhl zum Atelier. ng 


und Haut⸗Verhärtungen werden in 


fünf Minnten 
ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 
ätzen beſeitigt. — Ich habe die neueſte 
Methode von dem berühmten Fußopera⸗ 
teur M. Ladrer gründlich erlernt u. 
halte mich dem hochgeehrten Publikum 
beſtens empfohlen. 
Auf Wunſch komme ins Haus. 
J. Zielinski, Heiligegeiſtſtr. 


Theater in Chorn. 
Schützenhaus 


Direktion: Ortlieb Hellmuth. 
Wegen Erkrarkung findet 
heute Abend auf allgemeinen Wunſch⸗ 


Die strengen Herren 


ftatt. 


Heute Freitag: 


Seine Mebungsſtunde. 
Krieger · ER Berein. 


Sonnabend, den 8. Dezember er. 
Abends 7 ¼ Uhr bei Nicolai: 
Vorſtandsſitzung. 

8 Uhr: 


5 von Walter Lambeck General⸗Verſammlung. 


Tages 2 
19 Verſchede rdnung 
2) Vorſtandswahl. 
Hierauf: Vortrag des Vorfigenden: 
„Skizzen aus dem Zareureiche.“ 


S 


Heute Donnerſtag, 
von 6 Uhr Abends ab: 


rice Vurſt 


(eigenes Fabrikat.) 


Wiener Lafk, Mocker. 


Am Sonnabend, d. 8. d. Mts., 
Abends: 


Großes Kappenſeft 
CTanzkränzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 


ele. Salzbrunn.. 
Kappen im Wiener Cafe vorräthig. 
Von 6 Uhr Abends daſelbſt: 


Flaki. 
Boldner Löwe, Mocker. 


Sonnabend, den 8. Dezember er., 
Abends 8 Uhr: 


Große Wohlthätigkeits⸗Vorſtelang 
zar Weihnachtsbeſcheerung hilfsbe⸗ 
dürfliger Armen 
beſtehend aus 


Concert, Sperialitäten 
und Com, 


wozu ergebenſt einladet 
ie Die Direktion. 


Verkauſe Freila 
auf dem Markt 


60 Pf. p. Pfd. 
Stoller. 


1 Kellerwohnung 


mit 


un 
ühneraugen e ee 


Kleine Wohnung, 
8 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermietgen. 

Mitz, Culmerſtraße 20. 
Zimmer, Küche und Zubehör von 
ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 

Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt von fofert zu 


17. vermiethen, ebenſo die 


5000 Mark 


zur erſten Stelle hat ſofort zu vergeben 
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe 
Thorn. 
B. Hozakowski, 
Vorſttzender. 


Gute Speilefartoffeln 3000 Mark 


liefert billigſt franko Haus 


auf ſichere Hypothek auf ein ländliches 


Simon Sultan, Grundſtück per gleich gesucht. Ausk. erth. 


Gerechteſtr 10, 1 Tr. 


Großes Brod 


empfiehlt Altſt 
Schleuſenaner Bromberger Brodfabrikate g reſp. 
erberſtr 


aße Nr. 21. 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Eine Wohnung, 
ädt. Markt 29, 2. Etage von 
4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 


IM. Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. 


Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Kirchli te Nachrichten. 


Freitag den 7. Dezember 1900, N 


bends r: Miſſionsſtunde. 
n Herr Hifsor diger Rudeloff. 


Bethaus zu Neſſan. 
Abends 7 Uhr: Adven-s got tenfl. 


Synagogale Vachrichten. 


Freitaa Abendan dacht 3 Uhr. 
Zwei Blätter. 


